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Thesen ZUT Sökumenischen Diskussion

Meinem lieben reunde Wilhelm Menn z O9 dankbaren Gedächtnis

Heinz-Dietrich Wendland

Das ‚Haben VO  e} dem hier reden IST, kann weder durch psycholo-
gischen noch durch philosophischen Begriff der Erfahrung iInterpretlier oder
begründet werden Im Zusammenhange der Sökumenischen Diskussion über die
theologische Bedeutung und Legitimität der christlichen Hoffnung‘) kann vielmehr
1Ur VO „Haben Sinne des Christusglaubens gesprochen werden, und dieses
„Haben oibt 1Ur Raume der Kirche als der Gemeinde derer, die MN,
indem S1C Il, und oylauben, indem S1€e Das Haben des Glaubens
mu®ß also theologisch innerhalb der theologischen Gesamtperspektive gesehen WeIl-

den, die für das christliche Denken dadurch entsteht, daß die Gottesherrschaft 111

die Welt kommt Alles „Haben der Gemeinde, des aubens, entsteht Aaus und
der Begegnung des Menschen miıt der kommenden Gottesherrschaft AUSs der
Verkündigung der Gottesherrschaft, we die Berufung der Sünder ZUum Reiche
Gottes ausspricht und ihre Umkehr ewirkt Nur Kairos der nahenden Gottes-
herrschaft werden Umkehr, Glauben und Nachfolge möglich und NUr von diesen
neutestamentlichen Grundbegriffen aus kann das „‚Haben VO:  } dem WIT heute
sprechen, richtig verstanden werden, nicht aber dürfen diese Grundbegrifte VoNn

eiNner mitgebrachten psychologischen oder philosophischen Theorie des Habens als
Art VonNn geist1ıgem oder religiösem „Besitz her interpretier werden

Das Haben selbst eschatologischen Charakter und kann NUur theologisch
ausgelegt werden Es 1ST also nicht möglich die christliche Existenz SOZUSASCH m1

1 Vorgetragen 1111 Deutschen Okumenischen Studienausschuß Heidelberg
29 1956

Aus der deutschen Diskussion tolgende Arbeiten genannt, die Thema
berühren: Kinder, Grundprobleme christ]. Eschatologie (Luthertum, 16), Berlin
1955 Joh Körner, Endgeschichtliche Parusieerwartung und Heilsgegenwart 1n

ihrer Bedeutung für 1Ne christ]. Eschatologie (Ev. Theol Jg 1954, Tf 3
Stählin Die Christushoffnung nd die gegenwärtige Welt (Ev. Luth Jg

1953, Nr. 2 19 ff.) C, Die Eschatologie der Reformation (Ev. Theol.
Jg 1954 334 f£.) H.-D Wendlan Die Kirche 1 der modernen Gesellschaft,

Hamburg 1956, 105 ff (mit Bezug auf die Evanston-Dokumente und die Sökumenische
Diskussion)

41



Hilfe Addition VO  ; Haben und Hoftfen beschreiben Die Hoffnung 1ST

nicht eLtwas, Was anderweitig begründeten und schon als feste Größe
vorausgesetzten Haben hinzugefügt werden könnte oder müßte Daher 1St auch
der vielen Erwägungen über das Verhältnis VON Glaube und Hoffnung als
Hauptthese anzutreftfende Satz „Das VON ott Christus gewirkte Heil 1ST der
Grund uUunNnsSseTer Hofinung für den auf Röm und KOor (mit Recht)
Verwliesen ird die Hoffnung beruht auf ott als dem Geber des HI Geistes,
auf der Tatsache uUuNnseTer Rechtfertigung ur Christus ba NUr unter Bedin-
YUuNg richtig, daß dies heilschaffende Handeln Gottes Christus celhbst eschatolo-
gisch verstanden ird nämlich dem paulinischen Sinne, daß Christus die Aonen
wende und die Erfüllung der elt 1ST Gal vel 1.5) oder Sinne VOIN

Hebr daß ott den etzten Zeiten geredet habe durch den Sohn SO 15T

denn die nıt Christus beginnende Verwirklichung der eschatologischen Verheißun-
ScCcH Gottes der Grund unserer christlichen Hoffnung Yut WIEe der Grund unseres

christlichen Habens Das Haben ist eın „eschatologischer“ Vorgang; es ist NUr MOS-
lich unter der Voraussetzung, daß der Tag des Heils erschienen 1St und die Got-
tesherrschaft nahe herbeikommt. Christus selbst muß als geschichtliche Person und

SC1INeET geschichtlichen Sendung eschatologisch, als Wende der Weltzeiten; als
Ende des Gesetzes, als Anbruch der Heilszeit, als Abbruch der alten Welt, a1s
Aufhebung der elt des EStC nämlich des alten Menschen und als Schöpfer des
uen Menschen verstanden werden, und veschieht dies VO  e} den Synoptikern

durch das bis ur Prophetie der Apok Joh S50 1IST uch se1iNne Auf-
erstehung eln eschatologischer Akt in der Überwindung des Todes und der Sünde,
als der Anfang der kommenden Auferstehung der Toten (1 Kor 15 und
als die Eröftnung des eWISCH Lebens, nicht aber eın isoliertes Wunder oder Zauber-
kunststück das vVvon der umgebenden elt des Todes daran verhindert würde,
Folgen en Das „ich bin gekommen . . yn das x bin
und die Aussagen über das zukünftige Kommen des Menschensohnes reden VOoO  -

einem Geschehen, das als anzes eschatologisch verstehen 1St, nämlich
als Ende S Menschen und Welt, die ott nicht will Es ist darum auch
sinnlos, hier die praesent1a salutis SESCH die „Endgeschichte“ ausspielen zZzu wol-
len; als en S1IC;, nämlich als Kommen des Geistes, der SeiNerseIlits wieder NUur

das Angeld der Schöpfung 1ST, nicht Sanz und Sal selber „Endgeschichte
Ware, die alle Weltzeit eenden trachtet, eil Ja anders das Heil gar nicht das

und volle Heil nämlich NeUue Schöpfung, werden Christus celbst
1st die inheit VO  - Aorist, Präsens und Futurum des Heils der Gekommene (ge-
schichtliche Sendung-Kreuz-Auferstehung) 1ST der Gegenwärtige (Pneuma). und der
zukünftig Kommende. Hier 211Ss VOMnn anderen trennen wollen, hieße die rlöser-
bedeutung Christi Frage tellen Weil Christus aber.. diese Einheit der „Heils-
zeiten“ ist, kann das Hoffen NUur zugleich als Haben und das Haben 1Mmer

Nur zugleich als Hoftfen ausgelegt werden.



Nur Wenn WIT das Haben diesem Sinne eschatologisch verstehen, haben WITL

das Recht, den Begriff weiter entfalten, daß WITr ihn auf die Vom be-
zeugte Verwirklichung des Heils anwenden.

ann kanndas „Haben“ ausgesagt werden
VO: Glauben als dem Glauben Jesus Christus, den eschatologischen Bringer

des Heils, welcher Glaube selbst: Hoffnung Ist:;
VO Geiste. als dem Angeld und Anbruch der Heilsvollendung;
Vom „Nneuen eın  e Y nämlich der Schöpfung (2 Kor 5! 17 welche die

Kinder Gottes, die Gerechtfertigten, darstellen, indem sS1e zugleich die Miterben
des CeWISCH Lebens sind, Was Gegenwart und Zukunft des Heils zugleich bedeutet
(vgl Röm S, Gal Z

von dem Empfang der Taufe und desHerrenmahls, elche beide dem kom-
menden Gottesreiche und dem CeWISCH Leben Anteil verleihen, indem S1C uns mi1it
Christus vereinigen und Gliedern Se1NeESs Leibes machen,; diesem Sinne also
„eschatologische“  } Sakramente sind (daher auch weder bloße „Zeichen“ noch 95  d

gisch“ ‚wirkende Weihung. oder.. Speisung);
VO Evangelium oder dem „Wort VO Reich“ welches, indem verkündigt

wird, das Reich Gottes zugleich proklamiert und gegenwärtig macht.
1e5 alles sind Gaben un Mittel, miıit welchen ott durch Christus das escha-

tologische Heil erschafft, und insofern selbst ‚eschatologische Wirklichkeiten,
denen ;WITr die Kräfte der kommenden elt Gottes schmecken bekommen
(vgl Hebr 6, 5) Wir können sSIe weder Sinneder „realisierten Eschatologie“
(Ch. noch uch Sinne der Te1Nn futurischen Eschatologie verstehen, SONMN-

dern MUussen. sprechen VON dem pneumatischen: Geschehen der 81 €Fgı
N  UV. Il ‚gleichwohl heute und hier, nämlich dieser Weltzeit,
nicht erfüllten und noch1 nicht total reakisierten Eschata.

Das christliche „Haben“ des Glaubens und der Glaubenden oibt NUur [

al dieses_Geschehens, 1} Empfangendürfen, 11 Sinne des Seins Christus
und Christi uns, und zugleich, solange WIT noch weltzeitlich Gebundene sind,

dem terben des „alten“ Menschen. Im Kampfe zwischen Geist und Fleisch
oibt dies Haben TU für die Hoffenden, die der sehnsüchtigen, angespannten
Erwartung der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes leben; nach ihr seufzen und
darunter leiden, daß die miıt Christus 1n seinem Leibe Geeinten zugleich ferne
VO  3 Herrn wandeln (vgl Röm 8, 18 Kor 5‚6 ff“Das christliche Haben
ist emnach das Haben der Dimension der eschatologischen Existenz,
zeß des Vergsehens dieses Aions und des Sterbens des alten. Menschen, daß
WIT dieses Geschehen erleiden und dadurch aufgerieben werden,. ohne doch schon
auf das Gestorbensein und die totale Überwindung der Welt zurückblicken oder
uns iın höhere metaphysische Sphäre aus diesem Erleiden des es flüchten
Z können.
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ijeraus können nunmehr CINICE Folgerungen YVeZOSCNH werden, die der negatı-
Ven Abgrenzung dienen.

Wir können das Haben dieser eschatologischen Existenz der olaubenden Ge-
meinde ersten: nicht welthaft-empirisch oder welthaft - idea -
E verstehen,;. auch nicht welthaft - h i h: weder also als
ob WIT besondere kosmische, magische Kräfte esäßen und über diese verfügen
könnten 1111 Sinne von „Macht  C a oder als b WITFr durch metaphysisches Teilhaben

der unwandelbaren elt der Ideen 1Ne geistige Fxistenz ONNCNH, noch
dem Sinne, als die (3  uüter  * des Glaubens „habbar“ WIegeschichtliche Wirk-
lichkeiten;, Traditionen, vorgepräagte Lebens- und Denkweisen,; die ebenso erleb-
bar, ‚erfahrbar als auch geschichtlich nachweisbar Weder die kosmische
'Magie, noch die dee noch die Geschichte macht ‚Ooder begründet den Glauben,
die eschatologische Existenz, Was aber andererseits keineswegs aufhebt oder aus-

schließt, daß der Glaube selnerselts Erfahrungen schafft, Geschichte VO  } Menschen
und Gemeinschaften bildet und umbildet und sich selbst als Erkenntnis des Glau-
bens‘ Dogma und Theologie expliziert. 1es bedeutet also, daß das en der
eschatologischen Existenz keineswegs mit. dem Verhältnis des Nicht-habens zZzu

reiner, Jjenseitiger, uns entzogener TIranszendenz oleichgesetzt werden darf

. Dies oilt Wwen1g, daß sich der Glaube 111 „Wandel nach dem Geiste” auslegt
und realisiert, - der Heiligung, sich übt, daß WIT geschaften. SIN Christus-

Werken, daß WITL solchen wandeln sollen Eph 2’ 10) Ebendies Handeln
und Sich-Verhalten ist durch die eschatolagische Existenz ermöglicht, durch die
Freiheit, die Christus uns erworben hat, die Freiheit VO'  53 denVerderbensmächten
Sünde, Fleisch un Tod Das 1st 1ne verborgene Realität,; die sich doch zugleich

den Tag bringt, der Erweisung des Geistes und der al der Tötung der
fleischlichen, sterblichen Glieder, des alten Menschen (vgl Kol 3J Als
die, die für ott 1n Jesus Christus leben; können und sollen WIr Nsere Glieder

„Waften der Gerechtigkeit“ machen Röm 6, L1 Christusist also die Mög-
lichkeit Üala Existenz, 1 Handeln der Liebe, der Demut, der CN“
seıtigen Unterordnung, des Friedens, kurz, der TU des Geistes oder des Licht.  C  2!  S
(vgl Gal 5) 16 ft., Eph 5) 8—9, WIE überhaupt alle Paränesen,; besonders den
paulinischen und deuteropaulinischen Briefen, diese Grundtendenz aufweisen). Das
eschatologische „Haben“ oll388 Zusammenhange nıt diesen Aus-
führungen gemeınt SCe1N ist also nicht 1Ne unsichtbare. Geistigkeit,; sondern
offenbart sich 1 Werken, die adus dem Geiste und der Liebe geboren sind:;
es kann zweilitens nıe als eın religiöser Besitz oder Kapital verstanden werden:;:
ist die Bewegung des Handelns der Gemeinde, die aus dem Handeln Gottes ent-
steht, Yanz gewiß aber. das Geheimnis der „Neu Schöpfung“ Zur Vorausetzung

hat, die nicht einfach. das aufgelöst. werden kann, Was der heutige, einseit1ig
aktualistische, theologische Sprachgebrauch „Geschehen“ oder „Ereignis.: nennt



Es hängt miıt dem Gesagten ternerZ  N, daß das mM ysSst1ische oder
S Mißverständnis des Habens ausgeschlossen werden. muß Der

Glaube. ist nicht der Rückzug die zeitlose überweltliche Sphäre des Ewigen,.
des wahren Seins oder der Gottheit Paulus hat 1171 Kor den Kampf mI1t der
korinthischen (GInosis durchgekämpft, die durch das Rühmen ihres Pneumatiker-
Seins das Hoffen aufhebt. Sie wird sowohl durch die Verkündigung der göttlichen
Liebe (weil sS1e sich Nächsten: versündigt) WIeC der zukünftigen Gottesherrschaft
und Totenauferstehung zurückgewiesen &i K0i'\1 3 15); ihr „Haben“ wird
ironisiert als die 'HaltungVON Leuten, die MEINECIL, schon Gottesreiche voll-
ständigangelangt und die elende eidens-Existenz es Apostels diesem
en gegenübergestellt (1 Kor. 4! Q  $  &8  $ vgl meıine Auslegung Deutsch S

Aufl 1954 ‚ESs ist wichtig sehen; daß mıt der Verkündigung des Evange-
liums auf dem hellenistischen Boden schon die falsche Interpretation des Glaubens
als Haben der Erkenntnis, der mystischen Schau oder des Geist-Besitzes einsetzt.
Der Kampf miıt diesen 'Erscheinungen des fleischlichen Sich-Rühmens begleitet also
die Nn Geschichte‘ der Kirche se1lt ihren Anfängen. Später hat dies Haben die
Gestalt orthodoxer, beharrender Kirchlichkeit oder pietistischer Subjektivität oder
der so«’ Schwärmerei aNngeNOMUNECN, .aber GrundeA handelt es sich

um denselben alschen Grundsatz, die nicht-eschatologische Aus-
legung des Glaubens, des eins Christus oder um die Abspaltung des Hoffens
VO Haben, als ob nicht das Haben selbst die Struktur des Hoffens hätte
Dadurch entstehen die verschiedenen Formen der securitas,: die dann noch
psychologischen, moralischen, rechtlichen Sicherungsversuchen säkularisiert werden
können. Doch W 1 | E haben Christus NUr sofern uns „‚hat“ aun:! Sein
Christus ist 1 der Taufe eröffnet durch ihn Die Rechtfertigung A in den

STAatus der Kinder Gottes: alles Haben 1sSt Empfangen-haben, 1st! Gnade
(1l Kor. 4‚ 7) Was Yanz sicher nicht die Realität des u  N Seins auslöscht; denn

werden nicht bloß Berechtigungsscheine ausgeteilt, sondern die„kaine ktisis“
ird geschaften 5 Kor 51 17 Was Joh1n Bilde des „von oben her Gezeugt-
erdens“ „ausgedrückt hat.
Dies schließt sich daß endlich auch die falsche Form des N i ch C - Habens

ausgeschlossen werden muß, nämlich die s-p a tjudisch:- apokalypti-
ch C, die der einfachen Scheidung vonJetzt und ann esteht: Hier oibt es

keine Gegenwart der Sündenvergebung und Rechtfertigung, keinLeben in Chri-
STUS, keinen Aorist und kein Präsens des Heils; daher denn atıch dasHin- und Her-
gerissenwerden zwischen Heilshoffnung und Anstrengung der Werkgerechtigkeit
1m Spätjudentum. Daß Paulus: jenselts VO  } (JnOsis und Spätjudentum steht, drückt
C adurch aus, daß gleichzeitig die gx;os„t'isd14my5stisd1;" “und die apoka-
lyptische Sprache benutzt: Er spricht Kor 3, 18vgl4l VONN derpräsentischen
Verwandlung durch Schau 1die: doxa Christi und, den zeitgenössischen Duali  S  &

benutzend,; on der Hoffnung, die nicht aufdas Sichtbare, sondernauf da



Unsichtbare geht; denn €es Sichtbare 1st die zeitliche Sphäre. des Fieisches, alıf
das Man sich nicht verlassen darf (vgl Röm 8) 24—25; Kor 4, 18) Zugleich
richtet sich aber sSe1MN Blick auf die kommende Totenauferstehung, auf die Be-
hausung In Himmel, das zukünftige Verwandelt- oder Überkleidetwerden und
dergl mehr (1 Koör 15 Kor oft)

SO gilt Durch Hoffnung sind WITL Röm 8’ 24) der miı1ıt Barth
„Haben WIT keine Hoffnung, habenWITL auch keinen Glauben“ (KD 2) 366)
Wenn das Haben aber Hoffen 1st, überschreitet und zerbricht
das Hoffenauch das Haben, gewiß das Haben durch den noch ob-
waltenden, wenngleich vergehenden 102 der Sünde und des Todes begrenzt ist.

Die kommende Vollendung, das „teleion ) wird das Stückwerk abtun (1 Kor
13 Q  Ö erstaunlich hören [81°4 Prophetie und Gnosis gehören!
Sie werden vergehen Das alles 1St noch indirekte, spiegelweise Erkenntnis
Glauben 1St nicht Schauen (2 Kor 5 7) Das Hoffen aber richtet sich als Vel-

langendes Seufzen auf das Kommende, noch nicht Gesehene, auf das NeUC Leben
der Auferstehung; e$s 1st ausgereckt nach dem eschatologischen Telos, ob dies
wohl erlangen möchte (Phil 3 Diedoxa des. Herrn, die gegenwärtig ird
(so ist doch zugleich noch nicht gegenwärtig. Der Christ ebt noch Hleische;
wenngleich nicht mehr nach der Norm und unter der acht des Fleisches; ist

deswegen aufs glaubende Hoffen vestellt.
.Die Überschreitung des Habens durch das Hofrten kannn auch mıt der Kategorie

der zukünftigen h i des noch Verborgenen ausgedrückt werden (
Kol 3, ft.) Jedoch ist wohl bedenken, daß diese Aussage nicht isoliert Wel-

den darf Es handelt sich nicht darum, daß bloß eın SchleierWeggezOgeN werden
könnte VON dem, Was Wirklichkeit schon ganz da ist vielmehr, bedartf
des zukünftigen Weltgerichts und der Neuschöpfung, damit die Vo Gotteswirk-
lichkeit und Gottesherrschaft erreicht werden kann.:.‘(9)  ar die Christen. nMUussen

sich dem Gericht nach den Werken unterwerfen, und ihre: gegenwärtige Verwand-
lung ist nichts als Anbeginn und Angeld der zukünftigen. Die‚eschatologische
Offenbarung steht daher unfe: dem Zeichen derzweliten oder Schöp“
fung  “ des Himmels: und der Erde, 111 welchen Gottes Gerechtigkeit
wohnt;,und herrscht allen seinen.f kreaturen. Die Bilder VO „nheuen
‘'Namen“ oder‘ dem „NeUCN Lied“ der endzeitlichen. Gemeinde sollen denselben
Tatbestand ausdrücken (Apok. JohZ ff. ; Petr. 31 13 Kor E5; 23 Apok
Joh 2! 1 3) 5) 1€ Kategorie der Enthüllung genügt also ZUrTr Beschreibung
des wirklichen Verhältnisses zwischen . en und Hoften keineswegs; S1e muß
durch die anderen Bilder des korrigiert werden. Denn alles Haben 1st, WI1Ie

WIr sahen,. NUur der esd1%ttologijsd1e„ erste Durchbruch des Kommenden und Zukünf-
tıgen. Das Jjetz noch nicht Verwirklichte ist die entscheidende Gottestat der Zu-
kunft der „Sie8xChristi,; WIie ihn die Apok beschreibt, oder die totale Gottes-
herrschaft über den Kosmos aller Kreaturen.



- Diese. eschatologische Dialektik des ird durch 1€e€ heute‘ übliche Polemik
der Existentialisten die „Endgeschichte“ völlig zerstOrt,; und folgerichtiger-

kommen diese daher denn auch: bedrohliche ähe ZUT Gnosis. Denn 110e

praesent1a salutis, die nicht „dialektisch“. auf die Nicht-Präsenz‘ des Kom-
menden bezogen WarTe, oibt s nicht, auch nicht bei dem dafür als TON-
ZEeEUgECN angerufenen Ev Joh Negativ, ber ebenso notwendig, ist diese Form der

eschatologischen Dialektik“ Folgendem ausgedrückt: Die dämonischen Mächte
obzwar schon besiegt durch die Auferstehung des Herrn,;. INUusSsen noch AaUus allen
ihren Weltmacht-Festungen, AUS ihrem kosmischen Besitz gesturz werden Nur
Vvon der Präsenz des e1ls sprechen, heißt das Dämonische, das Reich des Anti-
christ entwirklichen, und 1STt darum auch 198088 1Ne NeUe Form der Schwärmerei,;
WIe paulinisch SIC sich gebärden mMag Wegen dieser notwendigen gerade für das
Heil der Gemeinde unumgänglich notwendigen _ Bezwingung der dämonischen
Mächte ist das Gehoffte und das Erwartende eu ! ‚„‚Kainös““ ird
durchgehend eschatologischen Sinne vebraucht, WO das Wort theologisch quali-
fiziert ist

Nunmehr 1st noch 1Ne andere‘ Dimension des Habens sichtbar Zzu machen, die
\d-auch schon Erscheinung 5T wenngleich ihre eigentliche Entfaltung 3

un!: Wirksamkeit sich TST dem SanzZeN von uns „Kirchengeschichte“ genannten
Prozeß zZeIScCN konnte.

Es veht hier u die h i Fa üUunNnseres Habens. Was WITL von

ott Geist und Glauben empfangen, empfangen WITL nämlich durch Wort und
Hand der Menschen. Die Predigt, das Bekenntnis, die Sakramente werden über-
iefert: S1e€ sind_iMer auch TIr Die Kirche ebt menschlichen,
irdischen Geschichte des Handelns, des Denkens, der Institutionen usf Auch sind
Verkündigung und Glaube begrenzt undartikuliert durch beérenzte geschichtliche
Situationen, durch die begrenzte Lebensdauer, Aufnahmefähigkeit, Sichtweite der
Menschen, die eben Christen der Welt, leische sind. So oibt denn icht

Verkündigungssprache, nicht Theologie, sondern {C: und eben
dies machen uns die verschiedenen Schichten und Epochen innerhalb des eutesta-
mentlichen Schritttums überaus eutlich. Das 1st in diesem Sinne selbst schon
Geschichte der Kirche der Welt,Zeitliche Kirche Die Kirche kann das Evange-
lium nicht anders als geschichtlich weitergeben, 1e ebt und steht
ihrem CIHCHCNH, geschichtlichen Herkommen Gestalt der Gottesdienstformen,

Gestalt der Kirchenordnungen, der jeweiligenSprache christlicher Frömmigkeit.
Wir alle haben als Glieder der 1 der eıt lebenden Kirche geschichtlichen
Standort der Kette der Zeugen. Wir können Begrenztheitkritisch erken-
Nen, ihn  1 der Demut des Glaubens und der Liebe und derHoffnung relativieren,
eın für die Kirche und ihre Dienerhöchst notwendiges, heilsames eschehen, aber
absagen können WIT dem veschichtlichen Standort. iın der Kette der traditio. nicht
Er bedeutet . auch keineswegs n uBegrenztheit und Relativität; 1st derOUrt



und die Zieit, die. uUuls GottZUSECWI1LIESCHhat,; und welcher die Glieder der
Kirche jeweils den Auftrag ZUTLC Verkündigung, :ZUur Austeilung der Sakramente,ZALE

Diakonie der Liebe USW. vollziehen haben Wir können nicht'außerhalb der
Zeit unseres .Menschseins Veräcündigen. Darum bejaht die Kirche ihr Leben und
ihren Auftrag‘ der Zeit, der jeweils auszurichten ist zeitliche Menschen Des-
gech sind für den Vollzug ihres Auftrages und für den Aufbau der Gemeinde
die geschichtlichen Situationen VO  e} Bedeutung. Sie vollzieht also ihren M1SSIONA-
rischen Arfgriff ;auf die Welt er solchen Situationen;sS1e hat einmal den
heidnischen. Polytheisten ‚ Oder. Mystiker' oder Philosophen VOT sich, das andere
Mal den nach-o hristlichen Mehnschen der radikalen Weltlichkeit, des Nihilismus,
des Kommunismus ust Sie dringt die elt der Gesellschaft miıt ihren verschie-
denartigen politischen Institutionen. und sozialen Gefügen 11l,; S1e entwickelt
er auch geschichtliche Formen des christlichen Ethos, der Lebensführung. -

So HE die KircheIn der Zeit auf der SJaNzeh Linie die h ı U ch
r n 11 das Christentum) eın vgl diesem'Begriff. TMe1 Buch

uDi€ . Kirche der modernen Gesellschaft“, Hamburge 1956, 91: ff.) Glaube,
Liebe und Hoffnung sind NUr. 1 der Geschichtlichkeit und Zeitlichkeit möglich.
Diese historische Christlichkeit 1st für die Kirche beides: Segen und Ge-
ahr enn S1e ist‚Bergung des Glaubens, Ruf zum Glauben, der von unNnseTren Vä-
ternher NS ist, zugleich aber. auch Versuchung: nämlich zum-£alschen
Haben 1 Sinne des Sich-Rühmens, das Paulus radikal bekämpft hatte, Z

Selbstbehauptung der Kirche ihrem jeweiligen Gewordensein, als Volks-
kirche oder als Konfessionskirche. Diese beiden:‘ Haltungen führen. 1LIHNIMNEL wieder
Z Rn Aufspaltung der Kirche,ZU geistlichen Hochmut und ur trage beharrenden
Kirchlichkeit, die das Evangelium m1t alten kirchlichen Gewohnheiten verwechselt.
In solcher - historischen Christlichkeit WITr zahllose Schemata, Überliefe-
TuNnsgen und Gewohnheiten, habenWIFL fast 2000 Jahre Christentum, was wirklich
auch die der Traditionen un:« dieGreisenhaftigkeit des Christentums be-
deutet. Die Geschichte der Kirche als historischer Christlichkeit ist iIimmer

Sterbensgeschichte; die Nanl 1Ur ‚ertragenkann, indem auch der Kircheen
über geltend macht: Das Alte ist vergangen, siehe, Neues: ist geworden!“

Das heißt, daß die Dialektik zwischen.dem Habender historischen Christlich-
keit und der christlichen Hoffnung sichtbar gemacht werden muß Zwei Negationen
sind. vorauszuschicken::

Verschlossen ist uns erstens die Flucht 1Ns nseits ‚oder Jenseits der Mystik
oder 1nNe„unsichtbare“ Kirche, eine geschichtslose Existenz „reinen“ Glau-
bens:;:
Z  ns die schwärmerische Flucht die N Zukunft und die Verurteilung

der geschichtlich lebenden Kirche als „Babel“ 1e scheinbare, totale Preisgabe‘des
geschichtlichen Habens.AInsolchem apokalyptischen Futurismus ist Selbstbetrug
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Man kannnnicht vorweggenommenen Eschaton existlieren; dieser Versuch geräat
zugleich denPerfektionismu und die Utopie‘hinein und vertällt wiederum
der paulinischen Kritik des Rühmens.

Also kann das Haben der Geschichte der Kirche der Zeit, das en der
Kirche als Tradition weder einfach übersprungen noch ausgelöscht werden..

In dieses Dilemma, dieses Leiden der Kirche sich selbst, Sinne der
historischen Christlichkeit, greift Nnun die un C111} und ze1g ihre
nente kritische und befreiende Wirkung

Die Hoffnung die Last der Geschichte Das will besagen: Wirtau-

sendtach christlich-erblich Belasteten sind berufen und begnadet, Menschen
Se1INn und werden, den Jängst gekommenen, historisch OI

denen Christus als den Kommenden begreifen. Unser rtückwärts gerichteter
Blick wird vorwarts gelenkt, dem Herrn „‚Sehet auf un erhebet eUTIc

Häupter, darum daß sich ure Erlösung naht  e Luk OT 281 Wir werden AaUuUs Be
sitzenden Nicht-Habenden, Wartenden und Hoffenden gemacht. Das hat
aber Kritik N unseren Traditionen N  ur ;olge Die eschatologische Blickwendung
muß kirchliche und theologische Konsequenzen haben Sie muß NeUer Erfassung- -

Eunseres’ Jetzt i11 dem Doppelsinne führen, daß der „ ag des Heils“ sSe1in Licht in

unsere veschichtliche Lage hier und heute sendet. Das aber bedeutet auch den
Willen ;ur'‚Abiös ungvomsterb e;’1’d"e\ri Christentum von leblosen, /
christlichen -Geschichtsformen, _die heute niemand mehr bewegen und beleben
können.

Als HHoftende WITL aber auch die Last uUuNseTeTr christlichen Geschichte,
wissend um die Freiheit von der Welt, die WIT durch Christus haben

der Vorfreude des Endes, der. geistlichen Freudigkeit und Gewißheit der (rJe-
meinde, der der Apostel zusagt: „Alles ist uer  e (1Kor 3) Z das Gegen-
wärtige und das Zukünftige 1st CUEI; weil ihr und wenn ihr Christus. angehört.
Diese Freiheit. und Vollmacht dem SaNzcCh Kosmos gegenüber muß uch gegenüber.
der Vergangenheit der Kirche der Welt gelten. Die Kirchengeschichte: 111 Qan-
zen kann nicht aus der endzeitlichen WEItSieLACON herausgenommen werden. Die
historische Christlichkeit kann die Hoffnung nicht aufheben, Gegenteil, S1:

verstärkt das Seufzen und Verlangen nach der endgültigen Befreiung ‘ und Er1S-
SUNg, nachder Reinigung durch das Ger'fcht Gottes, das auch die tausendfachen
Sünden der Kirche T der Zeit hinwegnimmt. Die historische Christlichkeit Vermas.
weder die Kraft der Auferstehung des Herrn auszuschalten,. noch SCe1INn zukünftiges .
Kommen verhindern.. Die Kirche bleibt die Kirche zwischen ÖOstern und
der Parusie, und dies äßt S1e leben, nämlich aus Christus leben, und wieder
nNeu auferstehen mitten unter dem Sterben un! Verwesen der historischen
Christlichkeit Sie bleibt derVerheißung SCeINeETr Gegenwart bei ihr alle Lage.
bis an der elt Ende (Mt 28,; 20)



Diese Gegenwart Christi macht die Vollmacht der Gemeinde :dUs, die Voll-
macht, Ja N 7A ihrer Geschichtlichkeit, ihrem Sein der Zeit, Nein
gch allen Formen pervertierter Christlichkeit, ' kämpfen. für NneUue Ge-
schichtsformen des Lebens AdUSs  . dem Glauben, obwohl S1E darum weiß, daß uch
diese einmal sterben werden. Doch andelt die Gemeinde der Zuversicht, daß
ihre CIHCNC reformatio fortgehen ird und muß, weil s1e den AÄAuferstandenen
ZU Herrn hat

Denn allen Krisen, allem notwendigen Sterben des Habens Sinne der
historischen Christlichkeit erhält der Auferstandene die Kirche i eschatologischen
„Jetzt  d des Heilstages (vgl Kor 2 In diesem Jetzt nyn sind Haben und
Hoffen vereint. Dieses. Jetzt ist das „Jetzt-schon“ des Aion, der Gegenwart
des Reiches Gottes Inmıtten des „Jetzt-noch“ des alten Aion, dieser Welt (vgl
dazu Gustav tählin, Art NnyMn Th 1V) Darum bedürfen WIT nicht
der sinnlosen Versuche ZUT Flucht ZUM Aussteigen Aaus der eit In diesem Jetzt
ist die Fülle des Geistes, ist. Freude undFriede (Röm 170
In diesem eschatologischen Jetzt ist das Ekinmal und kin- allemal 'der Chri-

stusgeschichte, sind. Kreuzund Auferstehung. gegenwärtig, Kraft des Geistes,
darum 1M Wort, der ‚Taute, 117 Herrenmahl Von hier AaUs ware derSta-
mentliche Sprachgebrauch des„echein Haben verstehen ‘ ‚Man kann Oott
oder den (Geist oder Glauben„haben“ Röm 87 9 ; Joh Z 23) oder den Parakle-
ten Er Joh D oder die Erlösung (Kol 1! 14) Der Begriff wird durch das
des Habens qualifiziert; dehnman kann auch eiNnenDämon, nen hbösen Geist
haben Grund des Habens Sinne des oläubigen Stehens der Heils-Gegenwart
ist 1LINMer Christus und SeiInNn Sieg. ber die elt

Gleichwohl bleibt bei derParadoxie der christlichen Existenz, daß dem Haben
das Nicht-haben als se1n Gegenüber zugeordnet Ist; denn Haben kann die

Gemeinde und der Christ. nur der Form des Zund dem Reich-
tum In den Gaben des Geistes korrespondiert die Ärmut, das Nichts-haben (vgl

Kor 41 6, DieseParadoxie gebiert die überwindende Hoffnung, :
der WIT „schon“ sind

Johannes macht andere Seite A solchem Haben eutlich durch I Rede
VO: I KB Ist die Ireue des Verharrens Christus, das Festhalten
der Seins-Gemeinschaft miıt ihm, WIe die Reben am Weinstock SIN!  &e  d: die 1Ur

Frucht bringen können 15, fi 3,vgl 6! 5 8’ 1) Dies Bleiben Christus hängt
s Pdaran, daß Christus den Seinigen bleibt. Dies-1ıst; WIie Bultmann mit Recht fest-

tellt, weder Ü RE mystisches Verhältnis Christus noch eın kirchlicher Konser-
Vatıvismus, aber 1st auch mehr als das Festhaltender Glaubensentscheidung, mehr
als die ewige Gültigkeit der göttlichenHeilstat für den Glaubenden: es ist die

. Weise des Seins’ L diesich freilich : den Akten der Glaubens-



Ireue und bewähren wird (vgl Bultmann. Das Johannesevangelium,
Seite 411 £.)

Abschließend wollen WIT N, da{(ß dieses „Sein  a zugleich ein „Sein-werden“
1STt Wir Sind „Jetzt  6. Gottes Kinder, ber 1st noch nicht erschienen,;, Was WIL

S<c111 werden das eın 1st ber zugleich das Geschehen, das ZAUET: eschatologischen
Vollendung führt und treihbt (vel Joh 2) Von der gegenwartıgen Rechtfterti-
SUNs geht ZUTL zukünftigen oder VON derVersöhnung durch das Kreuz ZUFr

endzeitlichen Erlösung Köm 5 9—10, 17—21; 8, 14—15 18 Wir können
also das Haben, das eın und das Bleiben 1Ur dem Sinne existentiell und ebenso
NUur dem Sinne sakramental oder pneumatisch auslegen, daß WIT futu-
rischen Sinne eschatologisch verstehen, wodurch WITFr dem Begrift der eschato-
logischen Gegenwart gelangen, die auf die Zukunft der eschatologischen Existenz

„teleion hin entworfen iSt So bleibt bei der klassischen Zusammenfassung
des Paulus Röm S, 2 7 daß „durch Hoftnung sind; 1St die N:
christliche Existenz ihrem Haben und eın als lebendige Hoffnung bezeich-
Nen; denn Gott hat uns „neugezeugt lebendigen Hoffnung durch die Auf-

Erbe, daerstehung Jesu Christi VO  } den JToten, unvergänglichen
1mM Himmel. für euch aufgehoben ist . 9 der etzten e1it offenbart.
werden“ (1 Petr

Von Qer pa ZUur inheit
Von esslie Newbigin”)

— Wenn diesen Vorlesungen irgendein lement 1St, das Zu  3 Autbau der Kirche
dienen kann, kann. 1Ur darin liegen, daß WITr entwickeln, Was dieser Erklä-
rung gesagt 1st: ;Ki£cheis'cda;Pilger‘volk Gottes. Es 1st unterwegs,
eilend den en der Erde, alle Menschen bitten: „Lasset euch versöhnen
mi1ıt tt  « und eilend Zu Ende der Zeit, ihren Herrn empfangen, der S1C ZUI

Einheit zusammenfügen wird:. Daher kann der Begriff Kirche 1IC und NImMMmMer In

statischen Formeln ausgedrückt werden, sondern - NUr Ausdrücken, die dar-
legen, S1Ie unterwegs 1st. Kirche kann =  Ur verstanden werden 111 Sicht,
welche zugleich missionarisch und eschatologisch ist, und 1Ur solcherSicht kann
der tote Punkt überwunden werden, dem unseTe Skumenische Aussprache‘ —
gelangt ist

Vorabdruck aus der Kürze etscheinenden Übersetzung se1iNeESs Buches The House-
hold of God Evang. Missionsverlag m.b.H Stuttgart.


